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1. Aufbau und Erprobung eines Monitorings zur Umsetzung der 
Pflegeausbildungen 

 

1.1 Hintergrund 

Ziel des vorliegenden Projekts ist es, gemäß § 60 Absatz 6 Pflegeberufe-Ausbildungs- und  

-Prüfungsverordnung (PflAPrV) ein Monitoring zur Umsetzung der beruflichen und der 

hochschulischen Ausbildung in der Pflege durchzuführen. In jährlichen Erhebungswellen 

unter Trägern der praktischen Ausbildung, Pflegeschulen und Hochschulen mit 

primärqualifizierendem Ausbildungsangebot in der Pflege werden Entwicklungstrends sowie 

Schlaglichtthemen zum Umsetzungsstand der Pflegeausbildungen abgeleitet. Die Ergebnisse 

münden in die jährliche Berichterstattung an die zuständigen Fachministerien. Die aus den 

Befragungen eruierten Bedarfe der Ausbildungspraxis geben weiterhin Impulse für die 

Erarbeitung von weiterführenden Unterstützungsangeboten zur Implementierung der 

beruflichen und hochschulischen Pflegeausbildungen durch den Arbeitsbereich 2.6 im BIBB. 

 Zur Vorbereitung der jährlich stattfindenden Erhebungswellen des Monitorings ab dem Jahr 

2022 wurde in Zusammenarbeit mit dem Umfragezentrum Bonn - Prof. Rudinger GmbH 

Gesellschaft für empirische Sozialforschung und Evaluation zunächst ein bundesweit 

einzigartiges Pflege-Panel aufgebaut. I Das BIBB-Pflege-Panel setzt sich aus konkreten 

Ansprechpersonen für die Pflegeausbildungen zusammen, die unter Trägern der praktischen 

Ausbildung, Pflegeschulen und Hochschulen mit primärqualifizierendem Ausbildungsangebot 

in der Pflege rekrutiert wurden. Die Arbeiten zum Panelaufbau wurden im März 2021 

erfolgreich abgeschlossen. 

Im Rahmen der Aufbauarbeiten wurden bundesweit alle recherchierbaren Krankenhäuser  

(n = 1.757), Pflegedienste (n = 14.398), Pflegeheime (n = 13.168), Pflegeschulen (n = 1.741) 

und Hochschulen (n = 68) kontaktiert und nach ihrem Ausbildungsverhalten befragt. Unter 

Pflegediensten werden im folgenden ambulante Pflegeeinrichtungen nach §71 Absatz1, §72 

Absatz1 SGB XI und §37 SGB V verstanden. Als Pflegeheime werden Einrichtungen nach §71 

Absatz2 und §72 Absatz1 {D. ·L ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΦ 5ƛŜ LǘŜƳǎ ŘŜǊ CǊŀƎŜōƻƎŜƴ ǎƛƴŘ Ƴƛǘ ΰtŦƭŜƎŜƘŜƛƳΨ 

ǳƴŘ ΰtŦƭŜƎŜŘƛŜƴǎǘΨ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴ ǳƳ ŘƛŜ ½ǳƻǊŘƴǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ ōŜŦǊŀƎǘŜƴ tŜǊǎƻƴŜƴ ŜƛƴŘŜǳǘƛƎ ǳƴŘ 

verständlich zu gestalten. Vor diesem Hintergrund werden im weiteren Bericht die Begriffe 

Pflegedienst und Pflegeheim verwendet. 

Die Daten bewegen sich bezugnehmend auf die entsprechenden Statistiken des Statistischen 

Bundesamtes (Krankenhaus-, Pflege-, Schulstatistik) nahe an einer Vollerhebung.  

Insgesamt wurden befragt: 

 18.838 Einrichtungen, davon 

  1.082 Krankenhäuser,  

  9.447 Pflegedienste,  

  8.309 Pflegeheime,  
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   1.067 Pflegeschulen und  

   40 Hochschulen. 

Näheres ist Kapitel 2. BIBB-Pflege-Panel zu entnehmen. 

 

2. BIBB-Pflege-Panel 

Mit dem Ziel, perspektivisch Fragestellungen zur beruflichen und hochschulischen 

Pflegeausbildung durch die unmittelbare Einschätzung der Ausbildungspraxis zeitnah 

beantworten zu können, hat das BIBB im Rahmen des Monitorings den Aufbau eines Pflege-

Panels veranlasst. Hierbei handelt es sich um einen Pool von zuständigen Ansprechpersonen 

für die beruflichen und hochschulischen Pflegeausbildungen, die zu festgelegten Zeitpunkten 

zu aktuellen Fragen der Berufsbildung in der Pflege bzw. zur Umsetzung der Ausbildung 

befragt werden. Insgesamt haben sich 6.694 Zielpersonen1 bereit erklärt, in das BIBB-Pflege-

Panel aufgenommen und an einer wiederholten Befragung durch das BIBB teilzunehmen. 

Diese können wie folgt zugeordnet werden: 

 687 Zielpersonen aus ausbildenden Krankenhäusern 

 2.604 Zielpersonen aus ausbildenden Pflegeheimen 

 2.526 Zielpersonen aus ausbildenden ambulanten Pflegediensten 

 842 Zielpersonen aus Pflegeschulen 

 35 Zielpersonen aus Hochschulen. 

Das BIBB wurde bei den Aufbauarbeiten des Pflege-Panels durch das Umfragezentrum Bonn 

ς Prof. Rudinger GmbH Gesellschaft für empirische Sozialforschung und Evaluation 

unterstützt.  Der Panelaufbau wurde durch das BIBB entwickelt und in Form einer 

wissenschaftlichen Projektberatung durch das GESIS Leibniz Institut für Sozialwissenschaften 

in Mannheim in methodischer Hinsicht geprüft. Die Aufbauarbeiten begannen im September 

2020 und schlossen im März 2021 ab.  

Im Rahmen der Aufbauarbeiten wurden bundesweit die Kontaktdaten aller Krankenhäuser, 

Pflegedienste, Pflegeheime, Pflegeschulen und Hochschulen mit Studienangebot zur 

Erlangung eines Berufsabschlusses in der Pflege recherchiert. Insgesamt wurden mehr als 

31.000 Adressen ermittelt. Die konkrete Anzahl der jeweils recherchierten 

Pflegeeinrichtungen, Schulen und Hochschulen ist in Tabelle 1 dargestellt. Aufgrund der 

Tatsache, dass durch die Recherche keine verlässlichen Informationen zum 

Ausbildungsverhalten der Pflegeeinrichtungen ermittelt werden konnten, wurden zunächst 

alle Einrichtungen kontaktiert und nach ihrem Ausbildungsverhalten befragt.2 Hierdurch 

                                                      
1 Zu den Zielpersonen zählen Pflegedirektorinnen/Pflegedirektoren, Pflegedienstleiter/ -innen,  
Schulleiter/ -innen, Studiengangleiter/-innen und Studiengangkoordinator/ -innen.  

2 Die Fragestellung lautete: α.ƛŜǘŜǘ LƘǊŜ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ŀƪǘǳŜƭƭ ŘƛŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ Ǿƻƴ tŦƭŜƎŜŦŀŎƘǇŜǊǎƻƴŜƴ ŀƴΚ 9ǎ ƎŜƘǘ 
um die Berufe: Pflegefachfrau bzw. Pflegefachmann, Gesundheits- und Krankenpfleger/-in, Gesundheits- und 
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konnten wertvolle Informationen über die Ausbildungsbetriebsquote3 unter den 

Pflegeeinrichtungen, insbesondere unter den Pflegeheimen und Pflegediensten ermittelt 

werden, die bislang in der Form nicht existierten. Die hochgerechnete 

Ausbildungsbetriebsquote unter den Krankenhäusern liegt bei gut 63 Prozent. Die ermittelte 

Quote unter den Pflegeheimen beträgt rund 80 Prozent und die unter den Pflegediensten 60 

tǊƻȊŜƴǘΦ bŅƘŜǊŜǎ ȊǳǊ 9ǊƳƛǘǘƭǳƴƎ ŘŜǊ vǳƻǘŜƴ ƛǎǘ YŀǇƛǘŜƭ α2.1.1 Ausbildungsbetriebsquoteƴά 

zu entnehmen. 

Tabelle 1: Anzahl recherchierter Einrichtungen 

 Anzahl recherchierter Einrichtungen 

Krankenhäuser 1.757 

Pflegeheime 13.168 

Pflegedienste 14.398 

Pflegeschulen 1.741 

Hochschulen 68 

Gesamt  31.132 

 

Bei den kontaktierten Krankenhäusern, Pflegeschulen und Hochschulen, die in der Pflege 

ausbilden, wurden darüber hinaus relevante Strukturdaten, die Panelbereitschaft sowie 

Einstellungen zur neuen Pflegeausbildung ermittelt. Aufgrund der Größe der 

Grundgesamtheit der Pflegedienste und Pflegeheime wurde unter diesen für die 

weiterführende Befragung eine Zufallsstichprobe gezogen. Die Ergebnisse der Erhebungen 

ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǘ ƴŀŎƘ ŘŜƴ ½ƛŜƭƎǊǳǇǇŜƴ ƛƴ ŘŜƴ YŀǇƛǘŜƭƴ α2.1 PflegeeinrichtungenάΣ  

α2.2 tŦƭŜƎŜǎŎƘǳƭŜƴά ǳƴŘ α2.3 Hochschulenά ƴŀŎƘŦƻƭƎŜƴŘ ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 5ƛŜ ƳŜǘƘƻŘƛǎŎƘŜƴ 

Hintergründe zur Datenrecherche und zur Durchführung der Erhebungen werden im 

!ƴǎŎƘƭǳǎǎ ƛƳ YŀǇƛǘŜƭ α2.4 Methodikά ŜǊƭŅǳǘŜǊǘΦ 

Bei der Befragung von Einrichtungen wurden die Teilnehmenden auch nach der Art ihrer 

Einrichtung gefragt. Zu beachten ist, dass in den Kapiteln zur Durchführung der Befragung 

und zu den Ausbildungsbetriebsquoten die vorab recherchierte Information zur Art der 

Einrichtung (Krankenhaus, Pflegedienst, Pflegeheim) verwendet wurde, während bei der 

Datenauswertung die abgefragte Art der Einrichtung zum Einsatz kam. Die Angaben der 

Teilnehmende zur Art der Einrichtung weicht bisweilen von der vorherigen Eingruppierung 

ab, z. B. bei mehrgliedrigen Einrichtungen. Als mehrgliedrige Einrichtung werden nach 

                                                      
Kinderkrankenpfleger-/in und Altenpfleger/-in - also um Berufe nach dem Pflegeberufegesetz und Altenpflege- 
und Krankenpflegegesetz. Nicht gemeint sind z. B. Helferinnen- bzw. Helfer- ǳƴŘ !ǎǎƛǎǘŜƴȊŀǳǎōƛƭŘǳƴƎŜƴΦά 

3 Im Kontext von Pflege wird häufig nicht von Betrieb, sondern von Einrichtung gesprochen. Aufgrund des 
Ausbildungsbezugs wird hier die Bezeichnung Ausbildungsbetriebsquote gewählt. Diese zeigt an, wie groß der 
Anteil ausbildender Betriebe ist. Diese Bezeichnung wird im offiziellen Berufsbildungsbericht verwendet. 
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Pflegestatistik solche Einrichtungen bezeichnet, die sowohl teil- und/oder vollstationäre als 

auch ambulante Leistungen nach dem SGB XI erbringen (Pflegestatistik Bayern 20194). 

 

 
Tabelle 2: Art der Einrichtung, recherchierte Information vs. Selbstauskunft. 

 Recherchierte Art der 

Einrichtung  

Eigene Angabe zur Art der 

Einrichtung der Teilnehmenden  

 

Krankenhäuser 687 744 

Pflegeheime 2.604 2.843 

Pflegedienste 2.526 2.230 

Gesamt  5.817 5.817 

 

 

   

2.1 Pflegeeinrichtungen 

Zunächst werden die Ausbildungsbetriebsquoten der im Rahmen des Panelaufbaus 

befragten Krankenhäuser, Pflegedienste und Pflegeheime berichtet. Dabei wird auch eine 

Differenzierung nach Einrichtungsart und Bundesland vorgenommen. Im Anschluss werden 

die im BIBB-Pflege-Panel enthaltenen Pflegeeinrichtungen anhand verschiedener 

Strukturmerkmale, wie z. B. Bundesland, Größe der Einrichtung und Trägerschaft dargestellt 

und dort, wo es sinnvoll erscheint, in Bezug zur amtlichen Statistik gesetzt. Im Unterkapitel 

α2.1.3 Ausbildungsangebot und -ƻǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴά ǿŜǊŘŜƴ ǳƴǘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƳ !ƴƎŀōŜƴ Ȋǳ ŘŜƴ 

angebotenen Berufsabschlüssen, zur Anzahl der in einer Pflegeausbildung befindlichen 

Personen, zu den angebotenen Vertiefungseinsätzen sowie zum Vorhandensein eines 

Ausbildungsverbunds gemacht. Im Kapitel zur Umsetzung der Pflegeausbildung und 

Rahmenbedingungen wird berichtet, welche Angebote zur Attraktivitätssteigerung die 

Einrichtungen vorhalten, wo zentrale Chancen und Herausforderungen der neuen 

Pflegeausbildung verortet werden und welche Aspekte bei der Auswahl von 

Ausbildungsplatzbewerber/-innen eine wichtige Rolle spielen. 

 

2.1.1 Ausbildungsbetriebsquoten 

Zur Ermittlung der Ausbildungsbetriebsquoten unter den Pflegeeinrichtungen wurden 

bundesweit alle Krankenhäuser, Pflegedienste und Pflegeheime nach ihrem 

Ausbildungsverhalten in der Pflege befragt. Gefragt wurde, ob die Einrichtungen die Berufe 

Pflegefachfrau bzw. Pflegefachmann; Gesundheits- und Krankenpfleger/-in, Gesundheits- 

und Kinderkrankenpfleger/-in und/oder Altenpfleger/-in ausbilden. Die Berufe Gesundheits- 

und Krankenpfleger/-in, Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in und Altenpfleger/-in 

wurden erfasst, da im Erhebungszeitraum Ausbildungen nach Krankenpflegegesetz und 

                                                      
4 Pflegestatistik Stationäre Pflegeeinrichtungen (Pflegeheime) am 15.12.2019, PFS Unterrichtung nach §17 
Bundesstatistikgesetz (BStatG)1 und nach der Datenschutz-Grundverordnung (EU) 2016/679 (DS-GVO) 
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Altenpflegegesetz noch nicht abgeschlossen sind und bis mindestens 2022 die Ausbildungen 

nach Krankenpflege-, Altenpflege und Pflegeberufegesetz in den Einrichtungen durchgeführt 

werden. Die im Folgenden dargestellten Quoten beziehen sich ausschließlich auf die 

Aussagen der teilnehmenden Einrichtungen. Für Einrichtungen, die aus den 

unterschiedlichsten Gründen nicht teilgenommen haben, ist keine Aussage möglich.  

Die Quoten ergeben sich wie folgt: 

 

ὃόίὦὭὰὨόὲὫὦὩὸὶὭὩὦίήόέὸὩ 

 
   

      
  

 

Kurz zur methodischen Einordnung: Es kamen bei den Zielgruppen Krankenhäuser, 

Pflegedienste und Pflegeheime verschiedene Befragungsmodi (telefonisch, online) und 

Befragungsinhalte (Hauptbefragung, Kurzbefragung) zum Einsatz. Die Krankenhäuser 

wurden in ihrer Grundgesamtheit zur Teilnahme an der Hauptbefragung, in der neben dem 

Ausbildungsverhalten auch Strukturmerkmale und die Panelbereitschaft erhoben wurden, 

kontaktiert. Der Erstkontakt erfolgte ausschließlich telefonisch. Die Krankenhäuser konnten 

sich jedoch auf eigenen Wunsch nach der telefonischen Erstkontaktaufnahme auch online an 

der Erhebung beteiligen. Dies trifft aber nur auf eine geringe Anzahl der Erhebungen zu 

Krankenhäuser zu. Bei den Pflegediensten und Pflegeheimen wurde nur eine Teilmenge der 

Grundgesamtheit mithilfe eines Zufallsverfahrens für die Teilnahme an der Hauptbefragung 

eingeladen. Der Erstkontakt erfolgte zum Teil telefonisch und zum Teil via E-Mail. Die nicht in 

der Hauptbefragung enthaltene Teilmenge wurde im Rahmen einer telefonischen 

Kurzbefragung nach dem Ausbildungsverhalten befragt. Bei dieser wurde lediglich die 

Information erhoben, ob die Einrichtungen in den oben genannten Pflegeberufen ausbilden 

oder nicht. Die Kurzbefragung erfolgte ausschließlich telefonisch. Für Näheres zur Methodik 

siehe Kapitel 0 2.4 Methodik. 

 

In αTabelle 3: Ausbildungsbetriebsquoten nach Art der Einrichtung und Befragungsmethodeά 

werden die für die unterschiedlichen Befragungsmodi und -inhalte ermittelten 

Ausbildungsbetriebsquoten dargestellt. Die ermittelten Quoten können zur Hochrechnung 

der Anzahl der Ausbildungseinrichtungen auf die verschiedenen Zielgruppen angewendet 

werden. Entsprechend der unterschiedlichen Zugänge ergeben sich zum Teil auch 

unterschiedliche Quoten. Bei den Krankenhäusern fällt im Vergleich mit der regulären 

Befragung (62,8 %) die hohe Quote bei der Online-Befragung (100,0 %) auf. Diese lässt sich 

jedoch klar aus dem Zugang zur Onlinebefragung dieser Gruppe erklären: An der Online-

Befragung konnten die Krankenhäuser ausschließlich nach einem telefonischen Kontakt 

teilnehmen. Entsprechend haben sich Krankenhäuser, die nicht ausbilden, eher nicht zur 

Onlinebefragung einladen lassen. Zudem basiert die Quote bei der Onlinebefragung der 

Krankenhäuser nur auf 26 Antwortenden. Vertrauenswürdiger ist hier also die bei der 

Hauptbefragung ermittelte Quote. Da die Krankenhäuser nicht im Rahmen der 

Kurzbefragung befragt wurden, entfällt die Quote. Als zuverlässigste Hochrechnung für die 
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Krankenhäuser wird daher die Ausbildungsbetriebsquote aus der Hauptbefragung 

eingeschätzt. 

 

Die Pflegedienste zeigen überraschend starke Schwankungen der ermittelten Quoten über 

die verschiedenen Erhebungen hinweg. Die Ausbildungsbetriebsquote aus der 

Hauptbefragung liegt mit 45,8 Prozent mehr als 15 Prozentpunkte unter der Quote aus der 

Kurzbefragung (60,9 %). Ein Grund hierfür wird darin vermutet, dass die Hauptbefragung von 

einem negativen Effekt der Panelanfrage bzw. der Einladung zu einem 15-minütigen 

Gespräch betroffen ist. Hier scheint es den Angesprochenen leichter gefallen zu sein, 

anzugeben, dass sie nicht ausbilden, als eine Verweigerung auszusprechen. Entsprechend 

wird davon ausgegangen, dass die in der Hauptbefragung ermittelte Quote den Anteil der 

ausbildenden Pflegedienste eher unterschätzt. Die Quote der Kurzbefragung ist von diesen 

Effekten nicht betroffen. Entsprechend liefert die Kurzbefragung in diesem Fall die 

vermutlich realistischere, höhere Ausbildungsbetriebsquote. Interessanterweise zeigen sich 

diese Effekte nur ansatzweise bei den befragten Pflegeheimen. Hier liegen die Quoten der 

Hauptbefragung (76,8 %) und die der Kurzbefragung (78,8 %) sehr nah beieinander. Die 

Einschätzung, dass die Kurzbefragung die realistischere Quote liefert, gilt jedoch auch hier. 

Ebenso ist es möglich, die Summe der auf allen Teilnehmenden basierenden Quote ς 

unabhängig von der Methode ς zu betrachten. Allerdings führt dies zu einem 

konservativeren und nicht unbedingt zuverlässigeren Ergebnis. Es wird daher empfohlen, für 

die Pflegedienste und Pflegeheime die aus der Kurzbefragung und für die Krankenhäuser aus 

der Hauptbefragung resultierenden Ausbildungsbetriebsquoten für die weitere 

Interpretation zu heranzuziehen. 

 

Tabelle 3: Ausbildungsbetriebsquoten nach Art der Einrichtung und Befragungsmethode 

 
 

Krankenhaus Pflegedienst Pflegeheim Gesamt 

Haupt-

befra-

gung 

(tele-

fonisch) 

Ausbildungsbetriebsqu

ote 62,8 % 45,8 % 76,8 % 58,1 % 

Anzahl 

Ausbildungsbetriebe 

hochgerechnet 1.104 6.036 11.059 17.041 

Anzahl Teilnehmende     

Kurz-

befra-

gung 

(tele-

fonisch) 

Ausbildungsbetriebsqu

ote - 60,9 % 78,8 % - 

Anzahl 

Ausbildungsbetriebe 

hochgerechnet - 8.023 11.349 - 

Anzahl Teilnehmende     

Haupt-

befra-

Ausbildungsbetriebsqu

ote 100,0 % 64,9 % 89,3 % 78,1 % 
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gung 

(online) 

Anzahl 

Ausbildungsbetriebe 

hochgerechnet 1.757 8549 12.850 22.897 

Anzahl Teilnehmende     

Summe 

aller 

Befra-

gungen 

Ausbildungsbetriebsqu

ote 63,5 % 52,6 % 78,3 % 64,6 % 

Anzahl 

Ausbildungsbetriebe 

hochgerechnet 1.116 6.932 11.272 18.936 

Anzahl Teilnehmende     

 

In der folgenden Darstellung sind die Ausbildungsbetriebsquoten nach Bundesländern 

aufgeführt. Bei den Krankenhäusern ist die Ausbildungsbetriebsquote in Sachsen am 

höchsten und in Baden-Württemberg am niedrigsten.  

Abbildung 1 Ausbildungsbetriebsquote nach Bundesländern 

 

 

2.1.2 Strukturmerkmale 

Die jeweilige Zusammensetzung der teilnehmenden ausbildenden Krankenhäuser, 

Pflegedienste und Pflegeheime wird anhand zentraler Strukturmerkmale dargestellt. Hierzu 

zählen unter anderem das Bundesland, die Trägerschaft der Einrichtungen, die Größe und 
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die Art der Einrichtungen. Die im BIBB-Pflege-Panel enthaltenen Verteilungen werden mit 

denen aus amtlichen Statistiken in Vergleich gesetzt. Hierzu zählen die Krankenhausstatistik 

(2017) und die Pflegestatistik (2019) des Statistischen Bundesamtes. Aufgrund der Tatsache, 

dass sich die Statistiken auf unterschiedliche Berichtszeiträume und Ausgangsgrößen 

beziehen, lassen sich nur bedingt direkte Rückschlüsse auf die Verteilungen im BIBB-Pflege-

Panel ziehen.  

 

 Nach Bundesland 

Insgesamt zeigt sich sowohl für die im BIBB-Pflege-Panel teilnehmenden Krankenhäuser als 

auch für die Pflegedienste und Pflegeheime, dass in allen Bundesländern ausreichend große 

Rückläufe erzielt werden konnten. 

Bei den Krankenhäusern gibt die Krankenhausstatistik des Statischen Bundesamtes Auskunft 

über die Verteilung der Krankenhäuser mit eigenen Ausbildungsstätten auf die jeweiligen 

Bundesländer (vgl. Statistisches Bundesamt 2018, Tabelle 2.6.2). Die Daten werden in 

Tabelle 4 den teilnehmenden Krankenhäusern im BIBB-Pflege-Panel gegenüber gestellt. Ein 

Viertel der insgesamt 965 Krankenhäuser mit eigener Ausbildungsstätte befinden sich 

gemäß Krankenhausstatistik in Nordrhein-Westfalen (25,1 %). Gefolgt von Bayern (13,6 %), 

Baden-Württemberg (10,3 %) und Niedersachsen (10,3 %). Dies entspricht auch der 

Bevölkerungsstärke und Größe der Bundesländer. Im BIBB-Pflege-Panel beteiligen sich 

insgesamt 744 Krankenhäuser. Die Verteilung der Krankenhäuser im Pflege-Panel ist der 

Krankenhausstatistik sehr ähnlich und erlaubt damit verlässliche Schlüsse auf die 

Grundgesamtheit. Auffällig ist, dass in Thüringen mehr ausbildende Krankenhäuser für das 

Pflege-Panel rekrutiert werden konnten, als die Krankenhausstatistik angibt. Eine manuelle 

Überprüfung der rekrutierten Krankenhäuser bestätigte jedoch deren Ausbildungstätigkeit 

und damit ihre Berechtigung, in das Pflege-Panel aufgenommen zu werden. Vermutlich 

ergibt sich die Abweichung zur Landesstatistik aus einer unterschiedlichen Definition von 

ausbildenden Krankenhäusern. 

 
Tabelle 4 Ausbildende Krankenhäuser nach Bundesland: BIBB-Pflege-Panel und Krankenhausstatistik 

Bundesland Krankenhäuser im BIBB-Pflege-

Panel 

Krankenhäuser mit 

Ausbildungs- 

stätten nach 

Krankenhausstatistik (Stand 

2017, vgl. Tabelle 2.6.2) 

Anzahl gültige Prozent Anzahl gültige 

Prozent 

Baden-Württemberg 78 10,4 99 10,3 

Bayern 125 16,8 131 13,6 

Berlin 21 2,8 35 3,6 

Brandenburg 22 3,0 46 4,8 

Bremen 6 0,8 7 0,7 

Hamburg 8 1,0 22 2,3 
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Bundesland Krankenhäuser im BIBB-Pflege-

Panel 

Krankenhäuser mit 

Ausbildungs- 

stätten nach 

Krankenhausstatistik (Stand 

2017, vgl. Tabelle 2.6.2) 

Anzahl gültige Prozent Anzahl gültige 

Prozent 

Hessen 43 5,8 81 8,4 

Mecklenburg-Vorpommern 17 2,3 15 1,6 

Niedersachsen 72 9,7 99 10,3 

Nordrhein-Westfalen 196 26,3 242 25,1 

Rheinland-Pfalz 38 5,1 52 5,4 

Saarland 5 0,7 21 2,2 

Sachsen 37 4,9 47 4,9 

Sachsen-Anhalt 23 3,1 25 2,6 

Schleswig-Holstein 22 2,9 35 3,6 

Thüringen 31 4,2 8 0,8 

Gesamt 744 100 965 100,0 

 

Zu den Pflegediensten und Pflegeheimen liegen bislang keine Informationen zum 

Ausbildungsverhalten der Einrichtungen vor. Daher können die im BIBB-Pflege-Panel 

teilnehmenden Pflegedienste und -heime, bei denen es sich ja ausschließlich um 

Ausbildungseinrichtungen handelt, nur mit der Gesamtzahl an Pflegediensten und -heimen 

in Deutschland verglichen werden. Die Verteilung der Pflegedienste wird in Tabelle 5 

dargestellt. Ein Fünftel der insgesamt 14.688 Pflegedienste in Deutschland befindet sich 

gemäß Pflegestatistik in Nordrhein-Westfalen (20,1 %). Bayern (14,1 %), Niedersachsen 

(9,2 %) und Hessen (8,6 %) folgen. Die bevölkerungsärmsten Bundesländer, das Saarland und 

Bremen, vereinen jeweils 0,8 Prozent der bundesweiten Pflegedienste auf sich. Insgesamt 

2.229 Pflegedienste beteiligen sich im BIBB-Pflege-Panel. In Nordrhein-Westfalen beteiligen 

sich 568, was etwa einem Viertel (26,3 %) der insgesamt teilnehmenden Pflegedienste 

entspricht. Dem folgen Bayern (14,3 %), Baden-Württemberg (7,8 %) und Niedersachsen (7,4 

%). Aus Bremen und dem Saarland kommen im BIBB-Pflege-Panel 1,5 Prozent der beteiligten 

Pflegedienste. Auch für die Pflegedienste ist die Verteilung im BIBB Pflege-Panel also sehr 

ähnlich und lässt damit valide Schlüsse auf die Grundgesamtheit zu. 
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Tabelle 5 Pflegedienste nach Bundesland: BIBB-Pflege-Panel und Pflegestatistik 

Bundesland Pflegedienste im BIBB-Pflege-

Panel 

Pflegedienste 

Gesundheitsberichterstattung des 

Bundes (Stand 2019)5 

Anzahl gültige Prozent Anzahl gültige Prozent 

Baden-Württemberg 174 7,8 1.203 8,2 

Bayern 319 14,3 2.077 14,1 

Berlin 95 4,3 634 4,3 

Brandenburg 119 5,4 765 5,2 

Bremen 14 0,6 115 0,8 

Hamburg 92 4,1 378 2,6 

Hessen 130 5,8 1.266 8,6 

Mecklenburg-

Vorpommern 

75 3,4 513 3,5 

Niedersachsen 166 7,4 1.350 9,2 

Nordrhein-Westfalen 586 26,3 2.961 20,2 

Rheinland-Pfalz 92 4,1 539 3,7 

Saarland 13 0,6 124 0,8 

Sachsen 149 6,7 1.149 7,8 

Sachsen-Anhalt 50 2,2 645 4,4 

Schleswig-Holstein 92 4,1 497 3,4 

Thüringen 63 2,8 472 3,2 

Gesamt 2229 100,0% 14.688 100,0 

 

Eine ähnliche Verteilung zeigt sich bei den Pflegeheimen (siehe Tabelle 6). Insgesamt gibt es 

gemäß Pflegestatistik bundesweit 15.380 Pflegeheime. Die bevölkerungsstärksten 

Bundesländer, Nordrhein-Westfalen (19,2 %), Bayern (13,1 %), Baden-Württemberg (12,4 %) 

und Niedersachsen (12,8 %), weisen die höchste Pflegeheimdichte auf. In Bezug auf die 

Bevölkerungsstärke gibt es wenige Pflegeheime in Thüringen (0,3 %). Im BIBB-Pflege-Panel 

sind bundesweit insgesamt 2.842 ausbildende Pflegeheime enthalten. Deutliche 

Unterschiede gibt es nur für Bayern, 19,8 Prozent der am Pflege-Panel teilnehmenden 

Pflegeheime stammen aus diesem Bundesland. Insgesamt erlaubt die Verteilung der im 

Pflege-Panel vertretenen Pflegeheime zuverlässige Aussagen zur Grundgesamtheit.  

 

                                                      
5 Für die ambulanten Pflege- und Betreuungsdienste: https://www.gbe-
bund.de/gbe/!pkg_olap_tables.prc_set_dim_values (Stand: 26.01.2021). 

 

 

https://www.gbe-bund.de/gbe/!pkg_olap_tables.prc_set_dim_values
https://www.gbe-bund.de/gbe/!pkg_olap_tables.prc_set_dim_values
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Tabelle 6 Pflegeheime nach Bundesland: BIBB-Pflege-Panel und Pflegestatistik 

Bundesland Pflegeheime im BIBB-Pflege-Panel Pflegeheime 

Gesundheitsberichterstattung des 

Bundes (Stand 2019)6 

Anzahl gültige Prozent Anzahl gültige Prozent 

Baden-Württemberg 271 9,5 1.912 12,4 

Bayern 565 19,8 2.016 13,1 

Berlin 81 2,9 399 2,6 

Brandenburg 72 2,5 596 3,9 

Bremen 19 0,6 152 1,0 

Hamburg 33 1,1 206 1,3 

Hessen 160 5,6 955 6,2 

Mecklenburg-

Vorpommern 

32 1,1 498 3,2 

Niedersachsen 330 11,6 1.964 12,8 

Nordrhein-Westfalen 602 21,8 2.960 19,2 

Rheinland-Pfalz 135 4,7 559 3,6 

Saarland 35 1,2 197 1,3 

Sachsen 172 6,0 1.058 6,9 

Sachsen-Anhalt 123 4,3 688 4,5 

Schleswig-Holstein 144 5,0 687 4,5 

Thüringen 68 2,4 53 0,3 

Gesamt 2.842 100 15.380 100,0 

 

 Nach Trägerschaft 

Die Trägerschaft wird unterschieden in öffentlich, freigemeinnützig und privat. Die 

Krankenhausstatistik liefert auch hier eine Aufschlüsselung der Krankenhäuser mit 

Ausbildungsstätten (siehe Abbildung 1; Statistisches Bundesamt 2017, Tabelle 2.6.1).  

Knapp 44 Prozent der ausbildenden Krankenhäuser in Deutschland befinden sich in 

freigemeinnütziger Trägerschaft. Etwa 40 Prozent der Krankenhäuser weisen öffentliche und 

rund 16,5 Prozent private Träger auf. Im Vergleich dazu sind die privaten Träger mit knapp 

27 Prozent (26,6 %) unter den im BIBB-Pflege-Panel enthaltenen Krankenhäusern 

überrepräsentiert. Dies scheint zu Lasten der freigemeinnützigen Träger zu gehen, welche 

von 37 Prozent der Krankenhäuser im Panel angegeben werden. Etwas mehr als 35 Prozent 

(35,5 %) weisen öffentliche Träger auf.  

                                                      
6 Für die Pflegeheime: https://www.gbe-
bund.de/gbe/!pkg_olap_tables.prc_set_orientation?p_uid=gast&p_aid=55233260&p_sprache=D&p_help=2&p
_indnr=570&p_ansnr=72829554&p_version=3&D.000=3&D.001=2&D.100=2&D.983=1 (Stand: 26.01.2021) 

https://www.gbe-bund.de/gbe/!pkg_olap_tables.prc_set_orientation?p_uid=gast&p_aid=55233260&p_sprache=D&p_help=2&p_indnr=570&p_ansnr=72829554&p_version=3&D.000=3&D.001=2&D.100=2&D.983=1
https://www.gbe-bund.de/gbe/!pkg_olap_tables.prc_set_orientation?p_uid=gast&p_aid=55233260&p_sprache=D&p_help=2&p_indnr=570&p_ansnr=72829554&p_version=3&D.000=3&D.001=2&D.100=2&D.983=1
https://www.gbe-bund.de/gbe/!pkg_olap_tables.prc_set_orientation?p_uid=gast&p_aid=55233260&p_sprache=D&p_help=2&p_indnr=570&p_ansnr=72829554&p_version=3&D.000=3&D.001=2&D.100=2&D.983=1
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Abbildung 2 Ausbildende Krankenhäuser nach Trägerschaft 

 
 

Zwei Drittel der Pflegedienste (66,5 %) befindet sich gemäß Pflegestatistik in privater 

Trägerschaft, gefolgt von den freigemeinnützigen Trägern (32,1 %, siehe Abbildung 3; 

Statistisches Bundesamt 2020, Tabelle 2.1). Weniger als zwei Prozent weisen öffentliche 

Träger auf. Auch im BIBB-Pflege-Panel geben 64,5 % der teilnehmenden Dienste an, sich in 

privater Trägerschaft zu befinden. Öffentliche Träger weisen rund 4 % (3,9 %) und 

freigemeinnützige ca. 31 Prozent (31,1 %) auf. Hier sind kaum Abweichungen zur 

Pflegestatistik zu verzeichnen. 

 
Abbildung 3 Pflegedienste nach Trägerschaft 

 
 

Auch bei der Verteilung der Trägerschaft unter den Pflegeheimen gibt es kaum 

Abweichungen des BIBB-Pflege-Panels zur Pflegestatistik. Die Mehrheit der Pflegeheime 
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(52,8 %) in Deutschland weist freigemeinnützige Träger auf (siehe Abbildung 4; Statistisches 

Bundesamt 2020, Tabelle 3.1). Dies trifft ς zwar deutlich geringer ausgeprägt ς auch auf den 

größten Anteil der Pflegeheime im BIBB-Pflege-Panel zu (45,8 %). In privater Trägerschaft 

befinden sich gemäß Bundesstatistik knapp 43 Prozent (42,7 %). Dies sind exakt so viel wie 

im Panel. Während lediglich 4,5 Prozent der Pflegeheime bundesweit auf öffentliche Träger 

entfallen, sind es im Panel mehr als elf Prozent (11,2 %).  

 
Abbildung 4 Pflegeheime nach Trägerschaft 

 
 

 

 Nach Größe 

Die Größe der Krankenhäuser wird in der Krankenhausstatistik mit der Bettenanzahl 

angegeben. Diese Größe wurde auch unter den befragten Krankenhäusern für das BIBB-

Pflege-Panel erhoben. Insgesamt sind die Krankenhäuser des BIBB-Pflege-Panels hinsichtlich 

ihrer Bettenanzahl tendenziell etwas kleiner aufgestellt als die ausbildenden Krankenhäuser 

gemäß der Bundesstatistik (siehe Abbildung 5). Rund ein Viertel der ausbildenden 

Krankenhäuser (25,5 %) zählen gemäß Krankenhausstatistik zu den kleineren 

Krankenhäusern mit weniger als 200 Betten (Statistisches Bundesamt 2017, Tabelle 2.1.1). 

Diese Gruppe ist unter den im BIBB-Pflege-Panel enthaltenen Krankenhäusern mit 32,5 

Prozent deutlich stärker vertreten. Umgekehrt verhält es sich bei der Gruppe der großen 

Krankenhäuser mit 400 und mehr Betten. Während mehr als 39 Prozent (39,2 %) der 

Krankenhäuser der Krankenhausstatistik auf diese Kategorie entfallen, trifft dies für das 

BIBB-Pflege-Panel nur auf ca. 29 Prozent (29,1 %) der Krankenhäuser zu. Die mittlere 

Kategorie der Krankenhäuser mit zwischen 200 und 399 Betten hingegen erweist sich im 

Vergleich der beiden Gruppen als sehr ähnlich (BIBB-Pflege-Panel: 37,4 %; 

Krankenhausstatistik: 35,2 %). Trotz der beschriebenen Unterschiede erweist sich die 

Verteilung insgesamt jedoch als ausgeglichen. 
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Abbildung 5 Ausbildende Krankenhäuser nach Bettenanzahl 

 
 

Bei den Pflegediensten und Pflegeheimen wird die Größe der Einrichtungen in der 

Pflegestatistik über die Anzahl der Pflegebedürftigen abgebildet. Dies wurde auch bei den 

Befragungen zum Panelaufbau berücksichtigt. An dieser Stelle ist anzumerken, dass bei den 

Befragungen unter den Pflegediensten und Pflegeheimen auffällig ist, dass einige der 

Befragten ihre Organisation als Ganzes (z. B. Dachverband mit entsprechenden 

Untergliederungen) einordneten und sich nicht ausschließlich auf ihren Standort bezogen. 

Auch durch die explizite Bezugnahme in der Fragestellung auf den eigenen Standort konnte 

diese Tendenz nicht vollumfänglich verhindert werden. Dies kann eine Erklärung dafür sein, 

dass die Anzahl der versorgten Pflegebedürftigen in der Befragung zum BIBB-Panelaufbau 

deutlich höher ausfällt als in der Pflegestatistik. 

Die Mehrheit der Pflegedienste (51,5 %) in Deutschland ist gemäß Pflegestatistik der 

YŀǘŜƎƻǊƛŜ αƪƭŜƛƴά Ƴƛǘ ōƛǎ Ȋǳ рл tflegebedürftigen zuzuordnen (siehe Abbildung 6 

Pflegedienste nach Anzahl der Pflegebedürftigen; Statistisches Bundesamt 2020, Tabelle 

2.2). Weniger als 30 Prozent versorgen 51 bis 100 Pflegebedürftige und 19 Prozent mehr als 

100 Pflegebedürftige. Anders sieht dies unter den Befragten im BIBB-Pflege-Panel aus. Hier 

geben ca. 53 Prozent (53,2 %) an, mehr als 100 Pflegebedürftige vom eigenen Standort aus 

zu versorgen. Lediglich 16 Prozent (16,0 %) entfallen auf die Kategorie der kleinen 

Pflegedienste mit bis zu 50 Pflegebedürftigen. 28,4 Prozent versorgen zwischen 51 und 100 

Pflegebedürftige. 
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Abbildung 6 Pflegedienste nach Anzahl der Pflegebedürftigen 

 
 

Eine ähnliche Verteilung zeigt sich bei den Pflegeheimen (siehe  
 
Abbildung 7; Statistisches Bundesamt 2020, Tabelle 3.2). Mehr als 47 Prozent (47,4 %) der 

Pflegeheime zählen gemäß Pflegestatistik mit bis zu 50 Pflegebedürftigen zu den kleinen 

Pflegeheimen, während dies nur auf 22,4 Prozent der im BIBB-Pflege-Panel enthaltenen 

Pflegeheime zutrifft. In 47 Prozent der bundesweiten Pflegeheime, die am BIBB Pflege-Panel 

teilnehmen, werden zwischen 51 und 100 Pflegebedürftige versorgt, was der Kategorie 

αƳƛǘǘŜƭά ŜƴǘǎǇǊƛŎƘǘΦ YƴŀǇǇ ол tǊƻȊŜƴǘ όнфΣр %) zählen mit mehr als 100 Pflegebedürftigen zu 

den großen Pflegeheimen im BIBB Pflege-Panel, während dies auf 15,7 Prozent aller 

bundesweiten Pflegeheime zutrifft. 
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Abbildung 7 Pflegeheime nach Anzahl der Pflegebedürftigen 

 
 Krankenhaus: Vorliegen von Trägeridentität mit einer Pflegeschule 

Unter den teilnehmenden Krankenhäusern wurde darüber hinaus auch nach dem Bestehen 

einer Trägeridentität mit einer Pflegeschule gefragt. Hier geben 73,1 Prozent der im BIBB-

Pflege-Panel teilnehmenden Krankenhäuser an, über eine eigene Pflegeschule zu verfügen. 

Weiterhin wurden die entsprechenden Krankenhäuser nach dem Namen und dem Ort der 

Pflegeschule gefragt, um diese im Gesamtdatensatz über die jeweiligen 

Identifikationsnummern miteinander verknüpfen zu können. 

 

2.1.3 Ausbildungsangebot und -organisation 

Die Pflegeeinrichtungen wurden nach ihrem aktuellen Ausbildungsverhalten in den Berufen 

Pflegefachfrau/Pflegefachmann, Gesundheits- und Krankenpfleger/-in, Gesundheits- und 

Kinderkrankenpfleger/-in und Altenpfleger/-in befragt (siehe Abbildung 8). Eine 

Differenzierung der gesetzlichen Hintergründe der angebotenen Ausbildungsgänge nach 

Pflegeberufe-, Alten- und Krankenpflegegesetz war aufgrund des heterogenen 

Wissensstands der befragten Zielpersonen zu dem frühen Zeitpunkt nach Einführung der 

neuen Ausbildung nicht konsequent möglich. Nahezu alle der befragten Krankenhäuser 

(98,8 %) geben an, bereits Pflegefachmänner und -frauen auszubilden. Dies trifft auf 84,8 

Prozent der befragten Pflegedienste und 92,9 Prozent der Pflegeheime zu. Ca. zwei Drittel 

(67,9 %) der Krankenhäuser geben an, zum Befragungszeitpunkt auch die Ausbildung als 

Gesundheits- und Krankenpfleger/-in und 16,4 Prozent als Altenpfleger/-in anzubieten. Die 

Ausbildung als Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in wird von 14,5 Prozent der 

befragten Krankenhäuser angeboten. In den Pflegediensten und Pflegeheimen werden 

neben den Pflegefachpersonen vornehmlich Altenpfleger/-innen ausgebildet. 11,6 Prozent 

der Pflegedienste geben an, zudem auch Gesundheits- und Krankenpfleger/-innen 

auszubilden. In den Pflegeheimen sind es knapp 7 Prozent (6,9 %). 
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Von den Pflegeeinrichtungen, die aktuell die Ausbildung als Pflegefachfrau/ Pflegefachmann 

noch nicht anbieten (n = 888), geben ca. 91 Prozent an, in den nächsten drei Jahren die 

Ausbildung aufnehmen zu wollen.  

 

Im Durchschnitt bilden die befragten Krankenhäuser über alle Jahrgänge hinweg 69 

Pflegeauszubildende aus (Median: 43). Bei den Pflegediensten sind es durchschnittlich knapp 

fünf (Median: 2) und in den Pflegeheimen neun Auszubildende (Median: 5). Aufgenommen 

werden die Pflegausbildungen über alle Einrichtungen hinweg in der Regel im dritten Quartal 

(63,4 %) und im vierten Quartal (39,7 %) eines Jahres. Im Schnitt sind die Krankenhäuser am 

längsten als Ausbildungseinrichtungen tätig (Mittelwert: 1983, Median: 1990), gefolgt von 

den Pflegeheimen (Mittelwert: 2002, Median: 2005). Die Pflegedienste haben ihre 

Ausbildungstätigkeit deutlich später aufgenommen (Mittelwert: 2011, Median: 2013). 
Abbildung 8 Pflegeeinrichtungen: Angebotene Pflegeausbildungen, Mehrfachnennung möglich 

 

Eine unerwartete Herausforderung stellte die Frage nach den angebotenen 

Vertiefungseinsätzen der Pflegeeinrichtungen dar. Es zeigte sich, dass unter einigen der 

befragten Einrichtungen die Begrifflichkeiten aus dem Pflegeberufegesetz nicht durchgängig 

bekannt waren. Dies traf in erster Linie auf die Pflegedienste und Pflegeheime zu. Die 

Vertiefungsbereiche wurden oft gleichgesetzt mit in den Einrichtungen angebotenen 

Versorgungsbereichen. Im Laufe der Befragung wurden daher weitere Erklärungsangebote 

angefügt und die Fragestellung dahingehend formuliert, dass der Vertiefungseinsatz mit den 

Auszubildenden im Ausbildungsvertrag festgelegt wird. Der genaue Fragetext lautete wie 

folgt: αDie Auszubildenden können sich ja aussuchen, in welchem Bereich sie ihren 
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Schwerpunkt in der Ausbildung setzen wollen. Hierfür entscheiden sie sich für einen 

Vertiefungseinsatz in einem bestimmten Bereich, der dann auch im Ausbildungsvertrag steht. 

Welchen der folgenden Vertiefungsschwerpunkte legt Ihre Einrichtung mit den 

Auszubildenden im Ausbildungsvertrag festΚάΦ Nach dieser Hinführung und Zuspitzung der 

Fragestellungen erschienen die Antwortbeiträge der Befragten schlüssiger. 

Erwartungsgemäß werden von den befragten Krankenhäusern vornehmlich 

Vertiefungseinsätze im Bereich der stationären Akutpflege angeboten (83,6 %; siehe 

Abbildung 9). Jeweils etwa ein Fünftel entfallen auf die Vertiefungsbereiche der stationären 

Langzeitpflege (22,2 %), der pädiatrischen (21,8 %) und der psychiatrischen Versorgung 

(19,4 %). 73,7 Prozent der Pflegedienste bieten Vertiefungseinsätze in der ambulanten Akut- 

und Langzeitpflege ohne spezielle Ausrichtung auf eine Altersgruppe an. 60,5 Prozent 

ermöglichen die Ausrichtung des Vertiefungseinsatzes in der ambulanten Versorgung auf die 

Pflege alter Menschen. Psychiatrische Vertiefungseinsätze werden von mehr als zwölf 

Prozent der Pflegedienste angeboten. Ca. acht Prozent (8,2 %) entfallen auf den 

Vertiefungsbereich der stationären Langzeitpflege, neun Prozent auf die stationäre 

Akutversorgung (8,7 %) und mehr als sieben Prozent die Pädiatrie (7,3%). Hauptsächlich in 

den Pflegeheimen angeboten werden erwartungskonform Vertiefungseinsätze in der 

stationären Langzeitpflege (87,3 %). Mehr als ein Fünftel (21,1 %) ermöglichen weiterhin 

psychiatrische Vertiefungseinsätze. Der ambulante Versorgungsbereich wird von 17,2 

Prozent der Pflegeheime und die Ausrichtung auf die Pflege alter Menschen von mehr als 19 

Prozent (19,1 %) abgedeckt. Etwa 15 Prozent (15,2 %) geben zudem an, Vertiefungseinsätze 

in der stationären Akutpflege anzubieten. 
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Abbildung 9 Pflegeeinrichtungen: Angebotene Vertiefungseinsätze, Mehrfachnennung möglich 

 

 

Die Mehrheit der befragten Pflegeinrichtungen (62,2 %; Krankenhäuser: 69,8 %, 

Pflegedienste: 54,7 %, Pflegeheime: 66,1 %) gibt an, sich zur Durchführung der Ausbildung 

vertraglich mit anderen Einrichtungen zu einem Ausbildungsverbund zusammengeschlossen 

zu haben. Bei den Befragungen jedoch wurde deutlich, dass die Bezeichnung 

α!ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎǾŜǊōǳƴŘά ƴƛŎƘǘ ǳƴǘŜǊ ŀƭƭŜƴ .ŜŦǊŀƎǘŜƴ ŀƭǎ ƎŅƴƎƛƎ einzuschätzen ist.  

In einem Ausbildungsverbund kooperiert ein Träger der praktischen Ausbildung mit 

mehreren weiteren Einrichtungen sowie ggf. einer oder mehrerer Pflegeschulen, um eine 

höhere Qualität der Ausbildung bei deutlich verringertem organisatorischem Aufwand zu 

4,4 %

5,5 %

4,0 %

21,1 %

12,3 %

19,4 %

6,9 %

7,3 %

21,8 %

19,1 %

60,5 %

10,2 %

17,2 %

73,7 %

12,4 %

87,3 %

8,2 %

22,2 %

15,2 %

8,7 %

83,6 %

Pflegeheime
(n = 2.587)

Pflegedienste
(n = 1.677)

Krankenhäuser
(n = 725)

ANGEBOTENE VERTIEFUNGSEINSÄTZE

Stationäre Akutpflege

Stationäre Langzeitpflege

Ambulante Akut-/Langzeitpflege

Ambulante Akut-/Langzeitpflege mit Ausrichtung auf die Pflege alter Menschen

Pädiatrische Versorgung

Psychiatrische Versorgung

Weiß nicht/ Keine Angabe



 

23 
 

erreichen. Die Kooperationen können sich aus den bereits eingeführten Parteien 

zusammensetzen. Welche Partner konkret im Verbund kooperieren, kann sehr 

unterschiedlich gestaltet sein. Es sind vielfache Konstellationen denkbar. Auch im 

Ausbildungsverbund bilden Kooperationsverträge die Grundlage für die Zusammenarbeit der 

Partner. Der hohe Anteil ist daher mit Vorsicht zu interpretieren und sollte in den 

nachfolgenden Befragungen validiert werden. 

 

2.1.4 Umsetzung der Pflegeausbildung und Rahmenbedingungen 

Unter den Pflegeeinrichtungen wurden generelle Einstellungen zur neuen Pflegeausbildung 
erhoben (siehe  

Abbildung 10). Es zeigt sich, dass durch die neue Pflegeausbildung der Koordinationsaufwand 

in den Pflegeinrichtungen zugenommen hat, die Zustimmung zu dieser Aussage liegt hier bei 

insgesamt fast 90 Prozent (89,8 %). Auch teilen rund zwei Drittel der Pflegeeinrichtungen 

befragten Pflegeinrichtungen die Einschätzung, dass die Ausbildungsinhalte anspruchsvoller 

geworden sind (67,7 %). Fast 84 Prozent (83,6 %) attestieren der neuen Pflegeausbildung 

eine größere Flexibilität im späteren Berufsleben und knapp 58 Prozent (57,9 %) vermuten 

eine Verbesserung der internationalen Anschlussfähigkeit. Knapp 64 Prozent (63,7 %) der 

Pflegeinrichtungen stimmen der Aussage zu, dass die Professionalisierung des 

Berufsbereichs vorangebracht wird. Einen Zugewinn an Attraktivität sehen fast 57 Prozent 

(56,9 %) mit der neuen Pflegeausbildung verbunden. Unterschiede im Antwortverhalten 

zeigen sich zwischen den verschiedenen Einrichtungsarten bei der Aussage, dass die 

Ausbildungsinhalte durch die neue Pflegeausbildung anspruchsvoller geworden sind. Dieser 

Aussage stimmen weniger als 57 Prozent (56,8 %) der Krankenhäuser und 64,2 Prozent der 

Pflegedienste zu. Unter den Pflegeheimen sind es mehr als 73 Prozent (73,1 %). Zugleich 

verbinden ca. 68 Prozent (68,2 %) der Pflegeheime mit der neuen Pflegeausbildung eine 

Professionalisierung des Berufsbereichs, was auf jeweils rund 60 Prozent der Pflegedienste 

(58,4 %) und Krankenhäuser (61,7 %) zutrifft. 

 

Die relativ hohen Anteile derjenigen, die keine Angaben zu den Aussagen zur internationalen 

Anschlussfähigkeit (16,3 %), zum Anspruch der Ausbildungsinhalte (11,8 %) und zur 

Attraktivität der Ausbildung (5,2 %) gemacht haben, lassen die Vermutung zu, dass sich diese 

Einrichtungen zum frühen Zeitpunkt nach Einführung der Ausbildung noch nicht mit diesen 

Themenbereichen befasst haben bzw. die Aspekte erst nach einiger Zeit bewerten können. 

Daher empfiehlt es sich, vergleichbare Fragestellungen auch in den nachfolgenden 

Erhebungen zu berücksichtigen. 
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Abbildung 10 Pflegeeinrichtungen: Aussagen zur beruflichen Pflegeausbildung, n = 3.164 

 
 

Bezüglich der Herausforderungen bei der Einführung der neuen Pflegausbildungen wird vor 

allem das Finden geeigneter Bewerber/-innen als problematisch angesehen (siehe Abbildung 

11). Etwa 30 Prozent (29,7 %) der Pflegeeinrichtungen bewerten diesen Aspekt sogar als 

höchst problematisch. Fraglich bleibt an dieser Stelle jedoch, ob es sich dabei tatsächlich um 

eine Herausforderung der neuen Ausbildung handelt oder eher das generelle Problem des 

Fachkräftemangels in den Pflege- und Gesundheitsberufen abgebildet wird. Weiterhin 

problematisch eingeschätzt werden die Entwicklung der Ausbildungspläne (47,9 %) sowie die 

Sicherstellung der Praxisanleitung an allen Einsatzorten (46,1 %). Die Sicherstellung des 

Wahlrechts für ihre Auszubildenden wird von rund 33 Prozent (32,8 %) der befragten 

Pflegeeinrichtungen als problematisch eingeschätzt. Ähnliche Probleme werden verortet im 

Zusammenhang mit der Qualifizierung der Praxisanleitenden (34,9 %), der Umstellung der 

Ausbildung auf die Generalistik (33,3 %) gesehen. Weniger Probleme werden angegeben bei 

der Zusammenarbeit mit den weiteren an der praktischen Ausbildung beteiligten 

Einrichtungen (26,5 %) und mit der oder den Pflegeschulen (12,3 %). Vor dem Hintergrund 

der bislang bekannten Rückmeldungen der Verbände hinsichtlich der Schwierigkeit der 
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Ausbildungseinrichtungen geeignete Kooperationspartner zur Durchführung der praktischen 

Ausbildung zu finden, ist es bemerkenswert, dass lediglich 26,8 Prozent der befragten 

Pflegeeinrichtungen dies als problematisch einschätzen. Es wird empfohlen, die 

Fragestellungen in ähnlicher Form erneut in den nachfolgenden Erhebungen zu 

berücksichtigen, um abbilden zu können, welche Themen sich auch auf längere Frist als 

problematisch erweisen bzw. bei welchen Themen sich erst im Zeitverlauf ein 

Problembewusstsein unter den Einrichtungen entwickelt. Weiterhin lassen sich auch bei 

dieser Fragestellung vereinzelt relativ hohe Antwortverweigerungen feststellen. Dies betrifft 

die Sicherstellung des Wahlrechts (12,4 %), die Zusammenarbeit mit den weiteren 

Einrichtungen (7,6 %) sowie die Entwicklung der Ausbildungspläne (7,0 %). Auch hier wird 

vermutet, dass sich die Einrichtungen erst im weiteren Zeitverlauf zu diesen Aussagen 

äußern können bzw. wollen. 

 
























































































